
 

 

Koalitionsvereinbarung „Berlin gemeinsam gestalten. Solidarisch. Nachhaltig. Weltoffen.“ zwischen 
Sozialdemokratische Partei Deutschlands (SPD) Landesverband Berlin und DIE LINKE Landesverband 
Berlin und BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN Landesverband Berlin für die Legislaturperiode 2016‐2021; 
Auszug im Hinblick auf die Relevanz für die Initiative „Schule und Kleingartenpark Elisabeth‐Aue“ 
 

Quelle:  Bündnis 90/Die Grünen Berlin https://gruene.berlin/nachrichten/der‐koalitionsvertrag‐berlin‐gemeinsam‐gestalten‐solidarisch‐nachhaltig‐weltoffen 
(Hinweis auf die Verwendung: https://gruene.berlin/impressum und die Lizenz: https://creativecommons.org/licenses/by‐nc/3.0/de/ ) Die Koaliti‐
onsvereinbarung steht unter mehreren Angeboten im Internet zur Verfügung, aber ihre Verwendung zu anderen Zwecken ist teilweise unklar gere‐
gelt. Die Auswahl dieser Quelle erfolgte allein im Hinblick auf die Erlaubnis zur nicht‐kommerziellen Nutzung. Aus der Auswahl der Quelle kann kei‐
ne Verbindung oder gegenseitige Abhängigkeit zwischen Quelle und Initiative abgleitet werden. 
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Wohnen ist für uns ein Grundrecht. Wir erkennen die innerstädtischen Verdrängungsprozesse als Herausforderung und wis‐
sen um die Sorgen der Menschen, sich im prosperierenden Berlin ihre Wohnungen nicht mehr leisten zu können. Ein 
Schwerpunkt der rot‐rot‐grünen Koalition ist deshalb die Sicherung und die zusätzliche Schaffung von bezahlbaren Wohnun‐
gen. 
 

Berlin steht zu seiner ökologischen Verantwortung für künftige Generationen. Wir werden die Stadt zu einem Schrittmacher 
der sozial‐ökologischen Modernisierung machen. 
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Berlin ist auch die lebenswerte europäische Metropole, weil sie über viele Grün‐ und Wasserflächen verfügt. Wir werden 
diese einmaligen Werte schützen und die weitere Entwicklung Berlins in Einklang mit Umwelt und Natur bringen, um das Ziel, 
Berlin 2050 zur klimaneutralen Stadt zu machen, zu erreichen. 
 

Wir werden Berlin gemeinsam mit den Menschen, die hier leben, weiterentwickeln. 
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Die Koalition wird die Schulen zu guten Lehr‐ und Lernorten entwickeln und die notwendigen Sanierungen und Neubauten 
realisieren. 
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Die Koalition unterstützt bei notwendigem Schulneubau vor allem die Neugründungen von Gemeinschaftsschulen und ermu‐
tigt die Bezirke in diese Richtung. 
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Für die Akzeptanz einer Schule ist die Schul‐ und Unterrichtsqualität ebenso maßgeblich wie die Aussicht, die allgemeine oder 
berufsbezogene Hochschulreife erwerben zu können. Deshalb wird die Koalition in allen Integrierten Sekundarschulen (ISS) 
den Weg zum Abitur ebnen und sie dadurch stärken. 
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Die Koalition wird die Liegenschaftspolitik als ein Instrument der Daseinsvorsorge nutzen. Bau‐ und Sanierungsmaßnahmen 
sollen transparent, kostengünstig, nachhaltig und schnell realisiert werden. ... Bis zum Ende der Legislaturperiode soll es 
55.000 zusätzliche Wohnungen im Landesbesitz geben. 
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Die Koalition steht für eine Stadtentwicklung, die gemeinsam mit den Bürger*innen konzipiert wird. Sie setzt auf eine inte‐
grierte Strategie, die soziale, ökologische und ökonomische Aspekte in einen nachhaltigen Ausgleich bringt. 
 

Seite 34/35 
 

Quartiersleitlinien und neue Stadtquartiere ‐ urban, gemischt und partizipativ 
 

Das Potenzialgebiet Elisabethaue wird zur Bebauung in dieser Legislaturperiode nicht weiter verfolgt. 
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In den kommenden zehn Jahren sind die investiven Themen Schulbau und Schulsanierung von zentraler Bedeutung für die 
Koalition. Der erforderliche Schulneubau orientiert sich in einer Zehn‐Jahresplanung an einer jeweils angepassten Bevölke‐
rungsprognose. Die Koalition wird die Planungs‐ und Umsetzungsverfahren beschleunigen und alle Betroffenen in die anste‐
henden Entscheidungsprozesse einbeziehen. 
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Die Koalition will Akteure der Zivilgesellschaft stärker in die Liegenschaftspolitik einbeziehen. 
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Die Koalition steht für ein kinder‐ und jugendgerechtes Berlin. ... Die Koalition bekennt sich dazu, dass Berlin eine familien‐
freundliche Metropole für alle ist. 
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Aktiver Natur‐ und Umweltschutz ‐ ein ökologischer Aufbruch für Berlin 
 

Für die Koalition ist aktive Umweltpolitik die Basis für ein lebenswertes Berlin, sie übernimmt damit Verantwortung für kom‐
mende Generationen. 
 

Die Koalition wird auch in der wachsenden Stadt dafür sorgen, dass gesunde Luft, weniger Lärm, sauberes Wasser, Grünflä‐
chen, Parks, Flüsse und Seen für alle zugänglich sind. Berlins natürliche Ressourcen zu schützen und die grüne Infrastruktur zu 
stärken, sind Kernanliegen der Koalition. 
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Mit der wachsenden Bevölkerung in der Stadt und dem notwendigen Wohnungsneubau muss auch eine ausreichende Grün‐
flächenversorgung in der Stadt sichergestellt und dem wachsenden Bedarf Rechnung getragen werden. Der Biotopflächen‐
faktor wird als Instrument zur Förderung des kleinteiligen innerstädtischen Grüns für alle Innenstadtbereiche verbindlich 
eingeführt. 
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In Orientierung am vor mehr als 100 Jahren geschlossenen Dauerwaldvertrag und am existierenden Berliner Landschaftspro‐
gramm strebt die Koalition einen Stadtvertrag zur dauerhaften Erhaltung wichtiger Grün‐, Frei‐ und Naturflächen an. Wo 
wohnortnahe Grünflächen fehlen, sind durch den Ankauf oder die Umnutzung von Flächen neue Grünflächen zu schaffen und 
die Pflege abzusichern. Die Koalition richtet eine/‐n feste/‐n Ansprechpartner*in für Urban Gardening ein und entwickelt 
zusammen mit den Akteur*innen der Gartenszene ein gesamtstädtisches Konzept für urbane und interkulturelle Gärten. 
Berlin wird zur „Essbaren Stadt“. 
 

Kleingärten erfüllen neben dem ökologischen Aspekt eine wichtige soziale und gesundheitsfördernde Funktion und tragen 
wesentlich zur Verbesserung des Stadtklimas bei. Daher werden in der wachsenden Stadt in ausreichendem Maße Flächen 
für Kleingärtner*innen gesichert. Mit diesem Ziel werden Vereinbarungen mit den Institutionen des Kleingartenwesens ge‐
troffen, im Bedarfsfall wird die Koalition Ersatzparzellen auch in räumlicher Nähe schaffen. Dies wird über den vom Abgeord‐
netenhaus zu beschließenden Kleingartenentwicklungsplan abgesichert. Zusammen mit den Kleingärtner*innen will die Koali‐
tion eine Strategie zum ökologischen Gärtnern, zur interkulturellen Öffnung der Gärten in die Kieze und zur Schaffung „Grü‐
ner Bildungsorte“ entwickeln. 
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Die Koalition setzt den Umbau der Berliner Wälder mit dem Ziel fort, eine naturnahe Artenzusammensetzung zu fördern, 
eine hohe Artenvielfalt zu erhalten und so viel Totholz wie möglich im Wald zu belassen. 
 

Die Koalition stärkt die Bildung für nachhaltige Entwicklung (BNE) in Berlin. In jedem Bezirk soll ein Umweltbildungszentrum 
entstehen. Ein Fokus liegt dabei auf Naturerfahrungsräumen für Kinder und Jugendliche in dicht bebauten Bereichen. 
 

Die Koalition entwickelt die Berliner Strategie der biologischen Vielfalt durch einen Maßnahmenplan mit Umsetzungszeit‐
rahmen und notwendiger finanzieller Untersetzung weiter und dokumentiert die Umsetzung. Nach dem Abschluss der Um‐
setzung der beiden EU‐Richtlinien (Flora‐Fauna‐Habitat sowie Vogelschutz) zu Natura 2000 sind die zurückgestellten Auswei‐
sungen von Schutzgebieten abzuschließen und insgesamt 20% der Landesfläche als Landschaftsschutzgebiet zu sichern. Die 
Koalition setzt sich für die Bienenhaltung, den Schutz der Wildbienen und anderer Bestäuber ein. 
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Die Koalition setzt das beschlossene Berliner Naturschutzgesetz zügig um. Die landeseigenen Flächen wird sie naturnah pfle‐
gen und bewirtschaften, das gilt für Forsten, Landwirtschaft, Wasser‐ und Grünflächen gleichermaßen. 
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Die Koalition wird beginnend mit den NATURA‐2000‐Gebieten entsprechend dem Landschaftsprogramm neue Natur‐ und 
Landschaftsschutzgebiete ausweisen und für deren kontinuierliche Pflege sorgen. 
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Die Koalition wird die Beteiligung der Berliner*innen auf allen Ebenen stärken und die Transparenz von Entscheidungsprozes‐
sen erhöhen. Zwischen bürger*innenschaftlichem Engagement, sozialer Integration und Partizipation besteht ein enger Zu‐
sammenhang. 


